
814

ſubſtituieren (n 216 A) Wenn abe der Exeget frei iſt, dann darf dies wohl
auch der Arte wiſſen (S 361 143 L. ird noch Heft des he
ange 1908 dief Zeitſchrift als „letztes“ bezeichnet, 247 ff., agegen chon

der Anſchlu der 252 iſt wohl auch nichtHeft und herangezogen un
Buch beitragen, daß die ahrganz zufällig Wir müſſen ſ. Möge das
mögen die vielen beherzigens—heit mehe erkannt und anerkannt werde;

P edenten gute Aufnahme finden!
Florian. Dr Vinzenz Hartl

2 Aequiprobabilismus ab ultimo fundament dis-
Auetore Quil Arendt, 80e Sacerdote. Romae. HX

ffſieina Polygraphica. MCMIX 8²⁶ 128 Tre 2.50
Die Schrift richtet ſich beſonders die Broſchüre von Wouters

*

＋ „De minusprobabilismo.“ m wel 27 zuma mn deren zweiter Uf.
lage, Amſterdam 0  2. ihr Verfaſſer glaubt, alle Bedenken gegen ſeinen Aequi  —
probabilismus gehoben un den Probabilismus ſiegrei 3u Boden geworfen

Der erſte Teil der hier angezeigten Schrift zerpflückt das Hauptargument
OUters den Probabilismus, welches derflbe entnimmt aus der ſoge

ſeitiger Uebereinſtimmungnann Pflicht, nach möglichſ vollkommener und all
unſerer Handlungen mit dem ewigen Geſetz 3u ſtreben, un dem VaSs
nach dem ewigen Geſetz geſtattet, als auch un dem, was nach ihm nicht geſtattet
ſei Gegen dieſes Argument vurden EIchon von mehreren Seiten viele nter⸗
ſcheidungen und Klaueln gemacht, we WoUter mit der Bemerkung ab
weiſen 3u können geglaubt hat, daß man durch die Unterſcheidungen etwas
hereintrage, was nicht geſagt habe, und daß ihn mißverſtehe. Arendt
legt von neuem all die unbewieſf und unrichtigen Unterſtellungen bloß,

ſich un dieſem ſogenannten Beweiſe des Gegners verſtecken. Wouters ird
einen ſchweren Qan habeN, auf all dieſ Ausſtellungen eine genügende Antwort

Satz Arendts Ver  ung hätten wir em ge·zu geben, zumal auf den
ſo ſei noch nichthbietenden Willen Gottes gegenüber; das ewige Geſetz als

jener gebietende Wille, ondern eſſen Fundament.
Der zweite Teil befchäftigt ich mit dem achweis, daß der rigoroſe

Aequiprobabilismus Wouters Urchaus verfchieden ſei vom Aequiprobabilismus
des eiligen Alphons Bekanntlit handelt ſich darum, ob und inwiefern die
mehr robable Meinung Uu de Gefetzes verpflichtende Handlungs
orm ſei; und ob und inwiefern die minder robable Meinung zugunſten der
Freiheit Inberückſichtigt bleiben mu Outers behauptet, die mehr robable
Meinung ſei verpflichtende orm, eil ſie mehr probabel ſei; die minder

weil ſie minder probabel ſei Der heiligemu unberückſichtigt bleiben,
, die mehr 1⁰ Meinung I.—/ et inſofern al  OAlphons lehrt, ie Arendt dartu

verpflichtende bTm aufzufaſſen, inwiefern durch ſie die entgegenſtehende minder
Tobable Meinung als nicht mehr *olid robabe ſich herausſtelle; die minder
1 Meinung oöonne aber dann befolgt werden, wenn ſie olid Lobabe
bleibe, und die ntgegenſtehende mehr 1⁰ einung — et ann nicht
er erhebli probabler, noch auch verpflichtende Norm Arendt ſtimmt eMm
letzteren zu, ber feſt, daß damit prin,  ipiell eben der Probabilismus an

ann werde, daß ———omit wiſchen dem Aequiprobabilismüs des eilige Alphons
und dem eigentlichen Probabilismus kein prinzipieller egenſatz eſtehe

Dbuter und die Anhänger ſeines Syſtems führen eS Al einen be
deutf

von der
amen Beweis zugunſten des Probabilismus d daß der Aequiprobabilis⸗

Kirche oſitiv approbiert, der Probabilismus höchſtens gedulde
approbierteſei DieEL Beweis iſt allerdings hinfällig, enn der von der 4

Aequiprobabilismus im Prinzip mit em Probabilismus identiſch iſt Er ird
aber noch hinfälliger durch den Hinweis auf die Prax— der Kirche, we nicht
eimn Dulden, ondern eie poſitive Begünſtigung des ProbabiliSmus deut⸗
lich der Stirne räg bon anderen Seiten wurde ſchon ingewief auf die



815

vielen kirchlichen Lehranſtalten 5  U Heranbildung des Klerus, An welchen Unter
den ugen der öchſten kirchlichen Autorität ſeit unvordenklichen Zeiten der
Probabilismus gelehrt ird ren ügt ern noch wichtigeres obmen hinzu.Der Probabilismus hat beſonders ſeine Anwendung um Bußgericht: Am enkirchlichen Bußgericht, der eiligen Pönitentiarie, hat aber als theologus, der
bei den ſchwierigen Fragen (raten ird und den u  48 3 geben flegt,ſeit mehreren Jahrhunderten aſt ein Probabili fungiert, von der
Zeit An, als der Probabilismus als eigenes Syſtem auftrat. Arendt gibt ſeitdem Jahre 1569 bis auf den heutigen Tag die Namen all der theologiPoenitentiariae Wenn Unter dieſen Umſtänden von der Pönitentiarie nichtſelten die Antwort gegeben wird: „Consulat Pprobatos auctores, praecipueAlphonsums, E ieg darin ern deutlicher Fingerzeig, daß auch das höchſteBußtribunal wiſchen den Lehren des heiligen Alphons und dem
Probabilismus einen weſentlichen Unterſchied findet Ob der unfruchtbareStreit Aequiprobabilismus oder Probabilismus bald ein Ende Aben wirdwagen wir nicht Iun U 3u ſtellen Zu wünſchen Qre es allerdings.

Armonie der ſieben vorzüglichſten eßopfer  2  2eorien. Von Michael Ord Cap Mainz 1907 Druckerei
Lehrlingshaus. 70 S M 1.50 1.8  —

— vorliegende Schrift macht mn origineller Form und lebendiger Dar
ſtellung den Verſuch, die zahlreichen von den katholiſchen Theologen aufgeſtelltenTheorien ÜUber den Opfercharakter der eiligen harmoniſch vereinigen.Ach der Lehre des Tridentinums iſt das ezopfer icht eine Erinnerung(nuda cCommemoratio) das Kreuzesopfer, ondern ſelbſt emn wahres undeigentliches, und zwar nicht Nur Lob und ank ondern auch Sühnopfer, un
5 iſt mit em Kreuzesopfer inſofern enti  * Als bei beiden derſelbe Opferndeund ieſelbe Opfergabe vorhanden iſt, während ſie ſich Nulr ur die eiſe derOpferung unterſcheiden (una eademque hostia, idem 0fferens, 8012 Offerendi
ratione diversa). Die Identität des ſich opfernden ewigen Hohenprieſters undſeiner —  55  pfergabe, ſeines Leibes und Blutes, un. die ver  tedene Art der
Opferung (am Kreuze un eigener Perſon und Unter qualvollen Leiden Uun.
Blutvergießung, bei der heiligen eſſe durch den Dienſt der Prieſter und ohneLeiden) ſind leicht verſtändli wohl aber En enne Schwierigkeit durch die
Tridentiniſche Lehre, daß auch das Meßopfer, trotz der verſchiedenen Opferweiſenun trotz des durch den Verklärungszuſtand des euchariſtiſchen Heilandes be
dingten vollkommenen Ausſchluſſes jeglichen Leidens, ennoch eln wahres und
eigentliches Sühnopfer ſei

Die verſchiedenen eobrien, welche die katholiſchen Dogmatiker Suarez,Vasquez, Leſſius, De V  V  Ago, Cienfuego, Thalhofer und Billot) über dieſen Ge
genſtand aufſtellten, ſucht der Verfaſſer Iun folgender Weiſe harmoniſieren.Die Opferhandlung Chriſti AQmM Kreuze eſtand ihrem Weſen nach n dem voll⸗
kommenen Liebesakte, durch welchen nach Joan 1  „ 17) ſelbſtmä⸗

10 ſeineSeele aushauchte, beziehungsweiſe ihre Trennung Leihe nicht hinderte. Die
Blutvergießung unter qualvollen Schmerzen gehörte nicht zUm Weſen des EL.aktes, ondern bild  te NUL die Weiſe des Opfers (Tatio offexendi). Mit dieſerUbſtantiellen Zerſtörung (destructio)der menſchlichen Natur Chriſti waren ur
gemäß gewiſſe akzidentelle Zerſtörungen verbunden, nämlich die Außerkraftſetzungde ſinnlichen Lebens, das Au h  bren der äußeren Tätigkeit und der äußerenönheit des Leihes de Herrn, ſowie der Lebendigkeit ſeines Blutes. Die eiden
erſten dieſer akzidentellen Nebenwirkungen En ſich auch beim eßopfer, näm⸗
ich die Außerkraftſetzung des ſinnlichen Lebens und die Unſichtbarkeit des Leibes
des Herrn, inſofern der euchariſtiſche Heiland U die Konſekration auf eine
Weiſe gegenwärtig wird, die natürliche Tätigkeit der niederen Seelen⸗
kräfte der ſinnlichen Wahrnehmung und Empfindung) und die Innliche Wahrnehmungsfähigkeit Ur andere ausſchließt Dieſe akzidentelle Deſtruktion oder
beſſer Inaktualität iſt nach Michael genügend, der Meſſe den wahren


